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Der Besatzungsbetrug
Nattens Größenwahn nimmt bedenklich zu. — Maffeuflucht zum Völkerbund u. Deutschlands Beitritt

Paris » 7- Febr . Das «Petit Journal " meldet, die Re¬
gierung prüfe einen deutschen Antrag , die Besatzung weiter
zu vermindern- Frankreich Hobe zurzeit 3 Armeekorps mit
5 Infanteriedivisionen und einer kleinen Kavalleriedivision
im Rheinland . Für die Verminderung komme allenfalls die
Anshebung eines Armeekorps-Stabs und die Zurücknahme
der 11. Infanteriedivision und der Metzer Iägerbrigadc in
Betracht . — Die französische  Besatzung wurde mit
voller Absicht nach dem Abzug aus dem ersten Gebiet auf die
sinnlose Höhe von 60000 Mann gebracht, damit sich Frank¬
reich gegen anderweitiges deutsches . Entgegenkommen'
etwas abhandeln lassen könne. Denselben Betrug haben die
Franzosen auch vor Beginn der ersten Räumung gemacht,
vor der sie rasch noch eine Division ins Rheinland ein-
fchm'mgelten. Die Franzosen können da immer als die
Frieb -erkigen und Rackgiebigen erscheinen und machen doch
ihr gutes Geschäft, Die dummen Boches mcrkens ja doch
nicht.

Der italienische Appetit nach Frankreichs Kolonien
Rom, 7. Febr , Das leitende Faszistenblatt „Jmpero"

sraa was Frankreich denn mit allen seinen Kolonien an¬

fangen wolle. (Das nur 38 Millionen zählende Frankreich
ist das zweitgrößte Kolonialreich der Welt.) Wenn Frank¬
reich einen Krieg mit Italien zu führen hätte, würde es
kein farbiges Regiment auf französischen Boden überführe»
rönnen (wegen der italienischen Flotte). Wenn aber Frank¬
reich in einen Krieg gegen eine andere Macht Italien»
Hilfe anrusen sollte, so wäre diese Hilfe nur zu haben, wenn
F -ankreich einen großen Teil  seiner afrikanischen und
asiatischen Kolonien an Italien obtrete.

M« Ministerpräsidentenzmn VölkerLnndsbeitrW
BerV«, 7. Febr. Die Ministerpräsidentender deutschen

^Nnzelstaaken sind am Samstag vormittag in der Reichs¬
kanzlei zusammengekreken, um über die Äbsendung der An¬
meldenote zum Völkerbund Beschluß zu fassen. An der Be¬
sprechung, die unter dem Vorsitz des Reichskanzlers statt¬
end , nahmen auch die Reichsminlster teil.

Alles will in den Völkerbuudsral
Gens, 7. Febr . Der Pariser „Matin " will wissen, daß

nicht nur Polen , sondern auch Spanien und ein südameri»
k Nlscl>er Staat einen ständigen Sitz im Bölkerbundsrat de-
aiijpruchen, wenn Deutschland einen solchen Sitz erhalte.

91k . 31 Segrünäet 1826

Tagesspiegek
Die Stadt Enaers (Rheinl.) Hai neuerdings wieder eine

französische Besatzung von 5 Kompagnien Infanterie und
einer Maschinengewehrabteilung erhalten. Mehrere Woh¬
nungen wurden beschlagnahmt.

Der Straßenbahnerstreik in Warschau ist nach neun-
tägiger Dauer erfolglos zusammengebrochen.

Das portugiesische Parlament hat einen Antrag auf
Neugestaltung der Verfassung angenommen.

In San Antonio (Mexikanisch-Texas) sind General
Riveres und zwei andere Offiziere wegen revolutionärer
Umtriebe erschossen worden.

Mussolini baut den Kulturkampf ab
Genau wie Bismarck!
Mit dem Garantiegesetz  vom 13. Mai 1871 setzte

der italienische Staat den Kampf gegen die Kirche ein: In
den Schulen wurde der Religionsunterricht abgeschafft, die
Kirchen, die kirchlichen Institute , die Ordensgenossenschaften
verloren den Charakter öffentlicher Körperschaften Ohne
das staatliche „Plazet " (d. h. ohne obrigkeitliche Genehmi¬
gung) konnte kein Bischof ernannt werden. Dasselbe galt
in etwas abgeschwächter Form auch für die Pfarrer . Geist¬
liche Institute dursten unter ihren Mitgliedern nicht mehr
als ein Drittel Ausländer Zählen u. a- m.

Erinnert uns das nicht lebhaft an die preußischen Mai -
gesetze  unseligen Angedenkens: an das „Vrotkorbgesetz",
die Aufhebung aller Orden und Kongregationen, das Ex-
patriierungsgesctz, welches ungehorsame Geistliche mit Lan¬
desverweisung bedrohte, an das „Kulturexamen" u. a. m.
Als Bismarck sah, welche Erbitterung diese Gesetze in der
katholischenK.rche, welche Verheerung sie im kirchlichen Le¬
ben anrichteten, da lenkte gr ein. baute ab und stellte den
Frieden mit dem Papste wieder her.

Aehnlich macht es Mussolini.  Im vorigen Monar
hat eine Kommission, zu der auch drei hervorragende päpst-
llche Würdenträger zählen, einen großen Gesetzentwurf
sertiggestellt, der die kirchliche Gesetzgebung
gründlich reformieren  und der demnächst das Par¬
lament beschäftigen soll. In diesem neuen Gesetz werden
alle jene genannten Einschränkungen aufgehoben.' Außer¬
dem soll das kirchliche Ernennungsrecht (Patronat ) des Kö¬
nigs ganz wegfallen. Eine Alters - und Invalidst ätsversiche-
rung versorgt kranke und über 63 Jahre alte Geistliche mit
einer Iahresrente von 1500 Lire. Bei der Ernennung der
Pfarrer genügt vorherige Mitteilung Die Errichtung von
Pfarrstellen ist den einzelnen Diözesen im Verhältnis ihrer
Seetenzahl gestattet und bedarf also nicht mehr der Geneh¬
migung des Staats.

Wahrlich große Zugeständnisse an die Kirche! Nur das
Garantiegesetz  selbst bleibt bestehen. Mit andern
Worten : der Papst hat keinen Kirchenstaat mehr- Rom ist
königlich, nicht päpstlich. Gesichert ist nur die „Souveränität"
-es Papstes , die Unverletzlichkeit seiner Person , die „Ex¬
territorialität " des Vatikans u. a. Für den Verlust des
Kirchenstaats ist dem Papst eine staatliche Iahresrente von
L225 000 Frcs . ansgesetzt.

Bekanntlich hat kein Papst das Earantiegesetz anerkannt
«nd keiner hat bis zur Stunde von der angebotenen Rente
einen Gebrauch gemacht, und auch Pius XI. wird diesen ab¬
lehnenden Standpunkt nicht aufgeben. Wohl hat er in sei¬
ner Ansprache im Geheimen Konsistorium vom 14. Dezember
1925 das Entgegenkommen der italienischen Behörden gegen¬
über den Pilgern im „heiligen Jahr " lobend anerkannt,
ebenso auch mit Genugtuung erwähnt , „all das, was seit
einiger Zeit zum Wohl der Religion und der Kirche unver¬
kennbar getan wird". Aber weiter wird der Papst , wie auch
Las Organ des Vatikans, der „Osseroatore Romano", be¬
merkt hat, nicht gehen können. Er fordert die Aufhebung
des Garantiegesetzes, also letzten Endes die Herausgabe
Roms und des Kirchenstaats. Diesen Schritt wird auch ein
Mussolini nicht tun. Damit erübrigt sich auch das Gerücht,
Papst Pius XI- beabsichtige, persönlich die bevorstehende
Einweihung des „Sacro Convento" in Assisi vorzunehmen.
Solange das „Garantiegesetz" nicht aufgehoben sein wird,
wird jeder Papst sich als „Gefangener des Vatikans" fühlen
mrd besten Boden nicht verlassen.

Aber Mussolini, das ist nicht zu leugnen, hat der
Kirche mehr Entgegenkommen gezeigt als
jeder seiner Vorgänger , seit es ein König¬
reich Italien gibt . Ist es bei diesem Manne
Politik oder religiöse Ueberzeugung?  Man
weiß, daß dieser erst 42jährige, zurzeit zweifellos bedeutendste
Staatsmann Europas bei feierlichen Anlässen nicht ungerne
religiöse Wendungen über seine Lippen bringt. Man weiß,
daß dieser ehemalige Sozialist und Revolutionär und Re¬
dakteur des „Avanti " („Vorwärts ") seit seiner radikalen Um¬
wandlung im Jahr 1914 niemand mehr haßt als die Frei¬
maurer . Bekannt ist auch sein Wort am 20. Sept . 1923,
dem Jahrestag seines Einmarsches in Rom : „Ich gedenke
den sittlichen Werk der religiösen Gesinnung anzuerkennen
und hochzuhalten."

Andere meinen aber, daß bei Mussolini die freundliche
Haltung zur Kirche nichts als politische Berechnung sei, in
der Ueberzeugung, daß kein Staatsmann die Macht der Re¬
ligion ungestraft mißachten und daß es in der Politik nichts
Törichteres geben kann, als wenn man aus der Kirche eine
Märtyrerin macht. Wer wollte das bestreiten? ^ kl.

dkevestes vom Tag«
Kaltstellung des Lhefs der Heeresleitung

Berlin , 7. Febr . Eine der neueren Entwaffnung ? z u-
forderungen des Pariser Botschafterrats bezw. des fran¬
zösischen Kriegsrats ist erfüllt worden . Am 28. Januar Unter¬
zeichnete der Reichspräsident eine Verordnung der Reichs¬
regierung , durch die der Chef der Heeresleitung (General¬
oberst v. Seeckt)  jeglicher Befehlsgewalt entkleidet wird.
Die Befehlsgewalt geht auf den Zioil-Reichswehrminister
Dr. Geßler über und der „Chef" soll nur noch der „mili¬
tärische Berater " des Ministers und sein Vertreter „in mili¬
tärischen Angelegenheiten der Reichswehr" (!) sein. — Der
französische Hohn spricht schon aus dem Wortlaut der Ver¬
ordnung.
Tagung des Vollzugsausschusses der Welkkirchenkonferenz

Beru » 7- Febr . Der Vollzugsausschuß der Weltkirchen-
konferenz von Stockholm und der slebengliedrige ständige
Ausschuß der Konferenz werden Ende August in Bern zu¬
sammentreten, um über die Fortführung der Konferenz
arbeiten zu beraten . — Die Tagung sollte in England statt¬
finden, es scheint aber, daß die Haltung der englischen Hoch¬
kirche es dem Ausschuß wünschenswert erscheinen ließ, auf
eine Zusammenkunft in London zu verzichten.

Wegverlegung der Abrüstungskonferenz von Genf?
London, 7. Febr . Die „Morningpost" meldet aus Genf,

im Völkerbundssckretariat (dessen Mitglieder außerordent¬
lich hoch bezahlt sind) wünsche man eine Wegoerlegung von
Gens, angeblich, weil das Leben dort so teuer geworden sei.
Es sei angeregt worden, die Abrüstungskonferenz auf fran¬
zösischem Gebiet Air des Bains  oder in Brüssel  ab¬
zuhalten.

Die Berlegungsabsicht mag wohl mehr der Tatsache zuzu-
jchreiben sein, daß Rußland  sich weigert, an der Ab¬
rüstungskonferenz an einem « chweizer Ort teilzunehnen.
Dagegen würde die russische Vertretung nach Brüssel oder
Air" les Bains kommen. England liegt aber an der Be¬
teiligung Rußlands sehr viel, denn es hofft, daß Rußland
zu einer Einstcllung  oder Verminderung seiner
Rüstungen  verpflichtet werden könne, wenn es an der
Konferenz sich beteilige. — Die bisherige Weigerung Ruß¬
lands hat ihren Grund in einem alten Streit Moskaus mit
der Schweizer Regierung wegen der Ermordung des Sowjer-
venreters Worowski gelegentlich einer Dölkerbundsversamm-
lung durch einen faszistischen italienischen Schweizer. Dis
Schweiz bat bisher die übertriebenen Genugtuungsforde-
ruvgen Moskaus abgelehni.

.Die Rifkabylen beschießen Teluan
London, 7. Febr . Die „Times" meldet, die Rislcute

haben die Beschießung von Tctuan wieder aufqenommen.
Spanische Artillerie beantwortet das Feuer . Der Stand-
»unkt des schweren Geschützes der Rifkeute konnte durch die
Flugzeuge noch immer nicht entdeckt werden.

Schwedische Rote-Sreuz-Hilfe für die Rifleute
Stockholm, 7. Febr . Gegenwärtig ist ein Hilfszug des

chwedischen Roten Kreuzes  zugunsten der Rif»
eute  in Marokko in Vorbereitung . Man betont, daß die

Rifkabylen dringend der Hilfe bedürfen. Binnen kurzem
ßoll ein Hilfszug nach Tanger ausgerüstet werden.

Boykott der ägyptischen Lcrndeswahlen
London, 7. Febr . Der „Daily Telegraph" meldet die Er¬

regung der Bevölkerung über die sogenannten Wahlen, die
nach einem von der Regierung (d. h. von dem englischen
Oberkommissar) ungeordneten Verfahren abgehalten werden
sollen, nimmt immer mehr zu. Das Land will sich an dieser
Wahl nicht beteiligen. Sarwat Pascha hatte eine lange Unter¬
redung mit Zaglul Pascha.

Ausschluß der farbigen Einwanderung in Südafrika
Kapstadt. 7. Febr. Trotz der Warnung des General»

Smuts hat das Parlament das Gesetz angenommen, das
farbige Arbeiter,  namentlich Indier , Malayen , Chi¬
nesen und Nordafrikaner , von der Einwanderung in die
Südafrikanische Union ausschließt. Smuts befürchtet, daß
Las Gesetz die Erregung unter den Farbigen noch steigere»
werde und eine gefährliche Lage schaffen könne.

Württemberg
Stuttgart , 7. Febr . Aufwertung und Srädte-

t a g. Der Vorstand des Württ . Städtetags hat am 22. Ian.
d. I . beschlossen, seinen früheren Beschluß, der für die Regel
einen Aufwertungssatz von 12bis  20 o. H. empfiehlt, i«
Hinblick auf die veränderten Verhältnisse wieder aufzuhsben.
Der Vorstand des Deutschen Städtetags hat nach einer
Zeitungsmeldung einmütig beschlossen, daß sämtliche Ge¬
meinden an dem von den kommunalen Svitzenverbände»
gebilligten einheitlichen Aufwsrtungssatz von 121S v. H. un¬
bedingt festhalten sollten.

Die Fachschule für Vermessung-- und Lulturtechaiker
wird im Avril 1926 mit zwei Halbjahrsklassen in Stuttgart
eröffnet. Die Teilnehmer müssen eine mindestens 10jährige
Berufstätigkeit (ausschließlich Lehrzeit) hinter sich habe»
and haben eine Aufnahmeprüfung obzuiegen.

Aus dem Lande
Haubersbronn OA. Welzheim, 6 Febr . Vom Zug

überfahren.  Der 18jährige Ernst Darß  von hier geriet
beim Abfahren des Abendzugs unter die Räder , wobei ihm
ein Bein abgefahren wurde. Der Verunglückt« erlitt auch
Verletzungen an Arm und Kopf.

Mergentheim. 7. Febr . Die Herb st Manöver der
Reichswehr.  Zum Zweck der Manövervorbestchtigung
traf am 2. Februar der Oberbefehlshaber der Gruppen¬
kommandos 2 in Cassel, General der Infanterie Rein¬
hard  t, mit dem Chef des Stabs und einem weiteren Herr»
hier ein. Die Manöver sollen in der zweiten September-
Hälfte in der Gegend zwischen Mergentheim und Würzburg
stattfinden.

Ellwangen , 7. Febr . Fahrlässige Tötung.  Am
10. August v. I . war aus dem Bahnhof in Aalen der Zugs¬
schaffner Nickel von einer Lokomotive überfahren worden.
Das Schöffengericht verurteilte nun den Verschiebemeister
Anton Brenner von Aalen zu 30 -K Geldstrafe. Das Urteil
fiel so gelinde aus , weil Nickel selbst auch eine Schuld traf.

Vopfiugen. 7. Febr . Ertrunken.  In Wallerstei«
brack das einzige 5jährige 'Söhnchen des Pfarrers Rabus

/ von Ehringen auf dem Weiher, der nur eine dünne Eisdecke
trug, ein und ertrank.

Eybach OA. Geistingen, 7. Febr . Felssturz.  Am
Felshorizont in der Pfingsthalde löste sich ein mächtiger Block
los und sauste mit großem Getöse .zu Tal. Auf seinem Weg
richtete er arge Verwüstungen an. mannsdicke Buchen
splitterten wie dünne Stäbchen. Zum Glück wurde er bei»
Aufsprung etwas seitlich abgelenkt und saß dann auf dem

rbfuhrweg fest. Hätte er seine gefährlich« Bahn durch
die angrenzende Tannenkultur fortgesetzt, so wäre er un¬
mittelbar aus die Häuser von Oßmannsweiler gestürzt. Der
Block hat eine Ausdehnung, daß fünf Männer kaum aus¬
reichen, ihn zu umfassen. Falls er nicht durch Sprengung
beseitigt werden kann, wird eineeBerlegung des Weges not¬
wendig werden. Bei Eintritt milder Witterung im Früh¬
jahr kommt es in unseren felsenreichen Tälern häufig zu
solchen Steinstürzen.

Ulm, 7. Febr . Zur Erhaltung des Ulmer
Münsters.  Der evana. Oberkirchenrat hat für die Lau-
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erhaltüng des Münsters 10 000 <ck überwiesen und für 1920
den gleichen Betrag in Aussicht gestellt. Für Verbesserungen
der Orgel, besonders kür den Einbau einer elektro-vneu-

matischen Traktur , soll ein Grundstock angesammelt werden,
dem die Einnahmen aus den Orgelkonzerten zufließen.
Negierungsbaumeister Sigel von Stuttgart hat mit der
Wünschelrute das Münstergelände aus Gebirgs- und Ver¬
werfungsspalten abgegangen. Höhlen und größere Ver¬
werfungsspalten konnten nicht nachgewiesen werden.

Ernennung . Die Landgerichtsräte Schenk und Georg
Schmid hier wurden zu Landgerichtsdirektoren ernannt.

Erfroren . In einem Münchner Krankenhaus wurde
vor einigen Tagen der 23 Jahre alte Elektromonteur Otto
Kleinhans  von hier eingeliefert. Es waren ihm auf
der Wanderschaft, auf der er sich seit 2. Januar befand, beide
Füße erfroren . Er ist in,zwischen seinen Verletzungen er¬
legen.

Gundelfingea. 7. Febr . Ale mannengr über.  In
dem Hof eines hiesigen Landwirts wurden drei Gräber , die
«us der Alemannenzeit stammen, bei Erdarbeiten bloß-
gelegt. In dem einen befand sich ein gut erhaltenes Knochen-
Gerüst und ein Schwert. Da in der näheren Umgebung be¬
reits mehrfach solche Gräber aufgedeckt wurden, ist der Be¬
weis erbracht, daß die kleine Hochterrasse zwischen Donau
und Brenz um das Jahr 250 n. Ehr . bewohnt und be¬baut war.

Aeldstelten, OA. Münsingeu, 7. Febr . Unan¬
genehme Folgen.  Die unheilvollen Auswirkungen,
hervorgerufen durch den über 100 000 RM . betragenden
Abmangel der Bezugs- und Absatzgenossenschaft Münsingsn,
treffen die hiesige Gemeinde besonders hart , da hier sehr
viele kleine Landwirte Mitglieder genannter Genossenschaft
sind. Im ganzen mußten von den hiesigen Beteiligten über
10 000 RM . aufgebracht werden. Auch Freunden des Ge¬
nossenschaftswesens. das eben auch seine Schattenseiten be¬
sitzt, dürfte anläßlich solcher Vorkommnisse(der Äünsinger
Kall ist nicht der einzige) zu empfehlen sein, bei fernerer
Beteiligung an und Neugründung von Genossenschaften
Größte Vorsicht walten zu lassen.

Waldsee. 7. Febr . Auch ein Geschäft.  Ein Land¬
wirt aus dem Hoiskergau verkaufte nach längerem Gespräch
am Wirkskisch den Ertrag seines mehr als einen Morgen gro¬
ben Kartoffelackers, der freilich noch in der Erde steckte, um
— drei Maß Bier , ein Kaufpreis, den er noch auf zwei zu
«mäßigen versprach, wenn die Kartoffeln nicht gut seien.

Hochdorf OA. Waldsee, 7. Febr . Unfug.  Hier treiben
«och Heinzelmännchen des Nachts ihr Unwesen. Vorgestern
«acht wurde einem Bürger der Dungwagen geladen; einem
««deren wurde ein Mostfaß mit 300 Liter geleert.

Ans Stadt and Land
Nagold , 8. Februar 1926.

Man soll nicht geniesten wollen, wo man nicht zu
geniesten gibt. Nietzsche.

*

Dienstnachrichten.
Die Reichsbahndirektonhat den Vermessungsobersekretär

Braun  in Freudenstadt nach Heilbronn (Eisenbahnbausektion)
und die Eisenbahnsekretäre Bögler  in Unterreichenbachnach
Frankfurt (Main), Müller  in Unterkochen nach Bebra, und
Bernhardt  in Horb nach Limburg (Lahn) versetzt.

Das Gebot der Stunde
Die Evangelische Presfekorrefpondenz schreibt: Was

tun,  wie helfen angesichts der niederdrückenden Wirt¬
schaftskrise? Diese Frage bewegt jeden, der sich noch ein
mitfühlendes Herz bewahrt hat, jeden, dem eine Ahnung
«üfgegangen ist von der unausweichlichen Schicksalsgemein-
lchaft zwischen Gliedern und Klaffen desselben Volks. Der
Einzelne ist freilich gegenüber den großen wirtschaftlichen
and weltwirtschaftlichen Zusammenhängen so gut wie macht¬
los , es gibt keine Zauberformel, durch die jemand die Not
mit einem Schlag bannen könnte.

Aber eine Mahnung läßt sich jedenfalls an die Adresse
derer richten, die noch nicht mit in der Not stecken; eine
Mahnung , die naheliegt, aber doch lange nicht genug be¬
amtet wird Es Ht die Mahnung : einfach leben ! Das

Der Karnickelbaron

sollte selbstverständlichsein für alle Familien , deren wirt-ch >
schastliche Lage sich schon der Gescchrzone nähert ; jetzt ist
am wenigsten die Zeit zu unbesonnenen und unnötigen Aus¬
gaben. Aber einfaches Leben ist auch eine soziale Pflicht für
die Vermöglicheren. Es ist eine Rücksichtslosigkeit
gegenüber den wirtschaftlich Bedrängten , den Erwerbslosen,
Verarmten und anderen Notleidenden, und muß verbittern
und aufreizen, wenn die Glücklicheren neben ihnen sich
Lurus . Ueppigkeit in Essen und Trinken und glänzende
Festlichkeiten leisten, während sie selbst und ihre Familien
kaum nach die Mittel für Nahrung , Kleidung, Heizung und
Wohnung aufbringen und eindringenden Krankheiten macht¬
los gegenüberstshen. Wer übriges Geld hat , lei sie
soziale Hilfe,  so bringt er's auch unter die Leute! Ein¬
faches Leben und Hilfsbereitschaft ist gewiß, wie gesagt,
keine Lösung der Wirtschaftskrise, aber ein Stück Ent¬
giftung  der Atmosphäre, ein Stück Milderung der Not
von Mensch zu Mensch, gerade das Stück, von dem der
soziale Friede in besonderem Maß abhängt — das Gebotder Stunde.

Lnndrvirle, wählt zur Landrvirlschastskamiuer!
Die Neuwahlen zur Württembergischen Landwirtschafts-

kamnier sind für den Sonntag , den 14. Februar angesetzt
worden. An diesem Tag hat jeder wahlberechtigte Land¬
wirt , der es mit seinem Berussstand ernst meint, die
Pflicht,  seine Stimme mit in die Wagfchale zu werfen —
mit dazu beizutragen, daß bei der gesetzmäßigen Vertretung
unserer heimischen Landwirtschaft künftighin Persönlichkeiten
Mitwirken können, die das Vertrauen der breiten Masse der
bäuerlichen Bevölkerung besitzen und die geeignet und ge¬
willt sind, auf Grund dessen, was sie bei den Verhandlungen
in der Landwirtschaftskammer erfahren, draußen Führer
und Berater zu sein.

Um bereits eine zweckmäßige Auswahl der für eine
Wahl eventuell in Betracht kommenden Landwirte zu er¬
möglichen, hat der Landwirtschaftliche Hauptverband sich
entschlossen, mit einem Wahlvorschlag  für das ganze
Land an die Oefsentlichkeitzu treten und hat zur Vor¬
bereitung desselben sämtlichen Landwirtschaftlichen Bezirks¬
vereinen Gelegenheit gegeben, eine Persönlichkeit durch Ab¬
stimmung in einer Vollausfchußsitzung oder Vereins-
Mitgliederversammlung zur Aufnahme auf den Wahlvor-
schlaq zu benennen.

Auf diese Weise erhält dieser Wahlvorschlag 63 Namen.
Da jedoch nur 48 gewählt werden können und die Reihen¬
folge der Namen auf dem Wahlvorschlag infolge der Mög¬
lichkeit der Stimmenhäufung auf einzelne Namen von
wesentlicher Bedeutung sein wird , wurden in allen 4 Wahl¬
bezirken des Landes durch die Vertreter sämtlicher Land¬
wirtschaftlicher Vereine bzw. Gauverbände in geheimer
Abstimmung die aus dem Wahloorschlag zu ersehende Reihen¬
folge bestimmt.

Ohne Rücksicht auf eventuell in letzter Stunde noch be¬
kanntwerdende weitere Wahlvorschläge kommt für
unsere Landwirte nur der Wahloorschlag
des Landwirtschaftlichen Hauptvsrbands
in  F r a g e,  da er sich auf das Vertrauen der ganzen Land¬
wirtschaft stützen kann und alle die Namen enthält , welche
in der württembergischen Landwirtschaft überhaupt in
Frage kommen.

Außerdem ist es Pflicht sämtlicher landwirtschaftlicher
Arbeitgeber, ihre zur Landwirtschaftskammerwahl berech¬
tigten Dienstboten  zur Abgabe ihrer Stimmen anzu¬
halten, damit in die Landwirtschaftskammer wenigstens
landwirtschaftliche Arbeiter hineinkommen, die von den
Verhältnissen in der Landwirtschaft auch eine Ahnung
haben und nicht ausschließlich Waldarbeiter und Gestüks-warte.

Generalversammlung des Turnvereins Nagold.
Bei der gestern in der „Waldlust ' stattgefundenen General

Versammlung des hiesigen Turnvereins eröffnet« der Vorstand
Herr Sattlermeister Braun  die Tagung mit Worten der Be¬
grüßung und des Dankes für das so zahlreiche Erscheinen. Der
Tätigkeitsbericht des Vorstandes sowohl wie die Berichte des
Kassierers und des Schriftführers ergaben ein klares Bild über
das Werden und Gedeihen des Vereins im vergangenen Jahre
und gaben zu erkennen, daß der turnerische Geist auch hier in
Nagold nach wie vor auf guten Boden gepflanzt ist. — Die
Neuwahlen des Vorstandes und der sonstigen führenden Männer
des Vereins fielen, wie es vorauszusehen war, auf die bisherigen

bewährten Persönlichkeiten und es zeugt von dem berechtigten
Vertrauen, das der Turnverein auf seine Führer gesetzt hatte.
— Erwähnt und besprochen wurde das im Jahre 1927 statt¬
findende 80jährige Jubiläum . —Herr Adolf Schnepf , der anläß¬
lich seines mehrfachen 25jährig. Jubiläums im vergangenen Jahre
zum Ehrenmitglied ernannt worden war, benutzte die Gelegen¬
heit, um sich für die ihm erwiesene Ehre zu bedanken. — Zur
Aufnahme der Turngeräte wurden die Mitglieder Turnwart
R . Rähle , I . Barth , W. Hezer und W. Luginsland
und zur Unterstützung des Schülerturnwartes die Mitglieder
W. Hezer , E . Stickel, E.  Kühner  verpflichtet . Post¬
meister Hartmann und E. Hafner  erhielten den Ruf in
den Ausschuß zur Ergänzung desselben. — Da nunmehr der
Verein gerichtlich eingetragen werden soll, mußten die Statuten
einer kleinen Aenderung unterzogen werden. -- Der Jahres¬
beitrag von 3. - wurde beibehaltcn. — Weiterhin kam die
Gründung einer Schwimmabteilung des Vereins zur Sprache
und wurde die Errichtung derselben endgültig beschlossen. —
Die im vergangenen Jahre in Nebringen errungenen Preisewurden erst jetzt überwiesen und anläßlich der Generalversamm¬
lung zur Bereitung gebracht. — Auch lag ein Antrag des hies.
Sportvereins zur Gründung eines Stadtverbandes vor, der je¬
doch einstimmig abgelehnt wurde. Dagegen will man nach
Möglichkeit bestrebt sein, auf ein freundschaftliches und ersprießliches
Zusammenarbeiten hinzuwirken. Um umlaufenden Gerüchten
über die Nichtexistenzfähigkeit des Turnvereins entgegenrreten zu
können, wurden verschiedentlich die abendlichen Turnstunden
kontrolliert und festqestellt, daß z. B. an einem Abend 35 Mann,
d. h. 22 aktive Turner und 13 Zöglinge, zum Ueben
anwesend waren. Diese Tatsache schlägt also allen Miesmache¬
reien ins Gesicht. Die Gesangsriege des Vereins, die zur Ein¬
führung ein Turnerlied zu Gehör brachte, ließ cs sich auch
nicht nehmen, die in aller Zufriedenheit verlaufene Versammlung
durch einen Gesangsvortrag zu beschließen. — Damit nun nicht
die Ansicht auskommt, die Turner seien einseitig, wurde im
Anschluß an den geschäftlichen Teil das Tanzbein weidlich in
Bewegung gesetzt.

Das Schlußwort sei nun noch den Eltern,
Erziehern und Lehrern gewidmet.  Man mag über
die Novemberrevolution des Jahres 19!8 denken wie man will,
— einen schweren Schlag am Lebensbaum unseres gesamten
Volkskörpers hat sie uns gebracht: sie hat die großartigste
Körperschulung der Welt, unseren Militärdienst, zu Fall ge¬
bracht. Er war für den größten Teil unseres Volkes inbezug
auf die körperliche Ertüchtigung eine überaus segensreiche Ein
richtung. Sein Fortfall hat in den verflossenen Jahren bereits
bedenkliche Folgen gezeitigt.

So trübe, traurig es aber auch uni die leibliche und
geistig-sittliche Gesundheit des deutschen Volkes aussieht, ein
Lichtblick hat sich wie eine Art Reaktion auf das Hinwegsegen
unserer bewährten Einrichtung gezeigt: Die Liebe der Jugend
zu unserem Turnen und unseren Leibensübuugen, welche nach
dem Krieg mehr als je zuvor sich ungestüm und unaufhaltsam
Bahn brach. Dürfen wir doch darin die stolze, ermunternde
Gewißheit sehen, daß trotz schwerer Kriegs- und schwererer
Nachkriegsjahredie Lebenskraft unseres Volkes nicht voll und
ganz untergraben wurde.

So erfreulich nun der heiße Drang unserer Jugend nach
Turnen, Spiel und Sport ist, so wenig verständlich ist die noch
immer in den breiten Volksschichten herrschende Gleichgültigkeit
und Abneigung gegen sportliche Betätigung. Darum, wem
dis Gelegenheit und die Macht gegeben ist, in dieser Richtung
aufmunternd auf die Jugend zu wirken, dem soll keine Mühe
zuviel sein und der soll seinen ganzen Einfluß geltend machen,
die Jugend aus den Weg der sportlichen und körperlichen Er
tüchtigung zu führen. Es mögen sich alle einmal die prächtigen
Worte Virgil 's,  eines alten Römers, klarmachen und sie zu
verstehen versuchen:

Schau, wie die Muße gemach den trägen Körper zerrüttet,
Wie das Wasser im See ohne Bewegung verdirbt.

Generalversammlung des Arb.-Gesaugverel «s
»Frohsinn *.

Unter zahlreicher Beteiligung hielt gestern der Verein im
Lokal „Rose' seine 1. Generalversammlung ab. Mit dem
Sängerwahlspruch und Begrüßung durch den Vorstand wurde
die Versammlung eröffnet. Zunächst folgte in gedrängier Form
Bericht über die Tätigkeit des Vereins seit seiner Gründung.
Hieraus war zu entnehmen, daß unter dem bewährten Dirigenten
H. Hauptlehrer Közle  aus Schönbronn tüchtig gearbeitet und
gute Erfolge erzielt wurden. Der Verein zählt heute >03 aktive
u. 83 passive Mitglieder. Sodann verlas Schriftführer Schwarz¬
kopf die Protokolle, die allgemeine Anerkennung verdienten mü>

14s Humoristischer Roman von Fritz Ganzer j
„Na ja, es geht. Im übrigen wechselt das Menü zwi¬

schen zähem Rind und ledernem Ochsen. Dazu manchmal!
Preiselbeeren oder Backpflaumen. Und die Suppe ist stolz. !
Sreyenbühl versteht's. Der Hauptmann von Kattenbusch^
nennt ihn mitunter den „wandelnden Geiz"." j

Eberty verabschiedet« sich in wenig rosiger Stimmung. !
Die ungünstige Beurteilung, die der Kreyenbühlsche Mit¬
tagstisch durch Gronau erfahren hafte, hatte ihn nicht sondcr-
kch ergötzt. Aber ein bißchen hatte der Assessor wohl über¬
trieben. Man würde sich in diesem Nest doch wohl wenig¬
stens «ms anständige Art satt essen können! Wem» das nicht
»ml sein sollt«, nun, dann mochte doch. . .

Der Herr Sekretär Johannes Adomeit schnellte beim Ein¬
tritt des neuen Ehess in die Höhe und klappte wie ein
Taschenmesser nach vorn. Sein grämliches, verwittertes Ge¬
sicht wurde noch um etwas grämlicher, und die Schöße seines
schon durch Kubkicke dem Amtsrichter beschriebenenHochzeits-
rockes fuhren wie zwei durch einen Windstoß aufgestörte
Fahnentücher mit einer grotesken Schwingung zur Seite.

„Adomeit, Sekretär Johanne» Adomeit. zu dienen, Herr
Amtsrichter."

Eberty reichte dem in Unterwürfigkeit Ersterbenden die
Hand hin. „Guten Tag. Herr Sekretär"! Da Adomeit die
dargebotene Hand entweder übersah oder sie nicht zu berüh¬
ren wagte, ließ sie der Amtsrichter langsam finken und er¬
kundigte sich, um ettoas zu sagen, nach dem Dienstalter de«
Sekretärs.

Adomeit klappte von neuem nach vorn. „Gestatte mir,
submiffest zu bemerken, daß ich seit fünfunddreißig Jahren
die Ehre Hab«, dem Staate dienen zu dürfen, Herr Amts¬
richter."

„Sie haben Familie?" fragte Eberty gedankenlos.
Ueber Adomeits Gesicht flog ein merklich verbitterter Zug,

und ehe er sprach, schluckt« er heftig. Endlich kam es heiler
und abgerissen über seine Lippen: „Zu dienen, nein, Herr
Amtsrichter. Ich bin ledig. Gestatten Sie mir, submiffest zu
bemerken, daß es mir das Schicksal nicht vergönnte, eine Ehe
« schließen, obwohl es einst mein Ideal war, einen Haus-
HundW grlmden"

Eberty erinnerte sich jetzt sehr lebhaft daran , daß Ado¬
meit der Mann mit dem dreißig Jahre alten Hochzeitscock
und dem mattblauen Sofa sei, und bedauerte, die wundeste
Stelle im Gefühlsleben des alten Junggesellen berührt zu
haben. Er hatte die Absicht, mit einem leichten Scherz über
di« aufgerissene Stelle hinwegzustreichen, und sagte läch'lnd,
seine Rechte jovial aus die Schulter Adomeits legend: „Mein
Lieber, es ist das mit manchen Idealen so wie mit Kart -n-
häusern: wenn der Schicksalswind gegenbläst, gehen sie in
die Brüche. Schließlich braucht man ja auch als Junggeselle
nicht zu verhungern."

„Aber das Herz hungert, Herr Amtsrichter," versicherte
Adomeit grämlich-weinerlich. Und dann packte ihn die Wol¬
lust, sich auf das angeregte Gesprächsthema mit der Gier
eines Menschen zu stürzen, der fett langem, seit Jahren, kein
Ohr gefunden, das bereit gewesen, der Liebes- und Leidens¬
geschichte zu lauschen. Geduldig hörte Eberty zu und ver¬
nahm zum anderen Male, nur noch weitschweifiger und in
den Einzelheiten intimer und persönlicher gefärbt, die Ge¬
schichte von dem mattblauen und dem grünen Plüschsofa,
dem Hochzeitsrock und dem harten Herzen Laura Wittes.
Zuletzt redete Herr Johannes ein langes und breites von
seinem eigenen Herzen. Das sei nicht hark. Sondern weich
wie Wachs und zart empfindend wie eine Nosenknosys, die
im Frühlicht Morgentau trinkt. Und es könne nicht vergessen
und überwinden. Es sei wie zersprungen und gebrochen.

Da war das Wort, das kommen mußte und das Eberty,
der längst auf einem Stuhle saß und dem vor chm stehenden
und wie einen Priester der Juno sprechenden Adomeit, halb
sein« ! eigenen Herzenskrisen nachhängend, mit einem ent¬
schiedenen Neigen des Kopfes bekräftigte.

„So bin ich alt und grau geworden, Herr Amtsrichter,"
schloß der Sekretär endlich, sich dann wieder zu dem unter¬
würfigen Ton und der geschraubten Ausdrucksweis« des ge¬
liebten Kanzleistils hinfindend, was beides chm während der
Schilderung seiner Herzensgeschichte ch ziemlich verloren ge
gangen war. „Ich habe meine Pflicht zu tun trotz aller Her¬
zenspein mich immer zu bemühen gewußt, es nie vergessend,
daß ich ein gehorsamer, treuer Beamter des Königs zu sein
die hohe Ehre genieße." Er verbeugte sich tief und lange.
„Und wenn ich den Herrn Amtsrichter mit dem Bericht mei
«er persönlich« ! Angelegenheit zu langweil« » mich erkühnte,

o wage ich nun, submiffest zu bitten, der Herr Amtsrichter
wolle gütigst verzeihen, daß ich solches submiffest tat."

Herr Johannes verbeugte sich abermals, nicht ganz so
tief und lange als vorhin, da er von seinem Gehoriäm und
seiner Treue dem Könige gegenüber gesprochen hatte, und
trat, ergebungsvoll seufzend, einen Schritt zurück.

Eberty erhob sich langsam und mutzte, den Kopf leise
schüttelnd, heimlich lächeln, wie man über etwas ungemein
Merkwürdiges, Unverständliches lächelt.

Oder war das nicht merkwürdig, wie er sich hier als neu«:
Vorgesetzter einführte? Gronau hatte ihm etwas von Her»
zensangelegenheitenerzählt. . . Natürlich, ohne Zweifel! . . .
und er war aufmerksamer Zuhörer gewesen, ohne an sein
neues Amt, an Dienst, Akten und Prozesse auch nur zu
denken. Und nun hatte er sein Ohr abermals über eine
Viertelstunde dem Erzählen Adomeits geschenkt und einen
nicht alltäglichen Herzensroman bis in die kleinsten Details
erfahren. Und wieder waren Amt, Dienst und Akten, Straf¬
gesetzbuch und bürgerliches Recht zu nebensächlichen Dingen
herabgesunken, denen auch nicht der leiseste Gedanke gegolten.

Immer nur Herz und Liebe und Liebe und Herz!
Ja , es war merkwürdig, unglaublich merkwürdig und

seiner Person als des neuen Chefs des Bütenhagener Amts¬
gerichts gar nicht würdig. Ueberhaupt: wie durfte man sich
als Jurist, als ein Mann, der kühl und verstandesmähig
urteilen und denken sollte, so von Gefühlen ins Schleppt««
nehmen lassen, daß man für HerzensaffärenUntergebener
mehr Interesse besaß als für die strengen, klaren Augen der
heiligen, unwandelbarenGöttin Themis!

Es war unbegreiflich und unverantwortlich zugleich!
Dazu scheußlich sentimental. Wirklich: es wurde die höchste
Zeit, sich darauf zu besinnen, was er sich als der Mann und
Jurist Georg Eberty schuldig war.

Er unternahm den ersten Anlauf, seine Gefühle zu mau»
fern. Die Entgegnung, die er für Adomeits gewundene«
Enderguß hatte, fiel ziemlich frostig und kurz aus, ganzanders, als er anfänglich gewollt.

„Es ist an dergleichen Dingen nach dreißig Jahren nichts
mehr zu bessern, mein lieber Herr Adomeit." sagte er. „Und
rch kann Ihnen auch nicht helfen — wenn Sie AraukedeLaura nicht jetzt noch heiraten wollen."

Das letzte klang unnemem bissig und mußte verletzen.
(Fortsetzung folgst
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Die Auszehrung Deutschlands
Dir Steuerschraube

Eine Preisausgabe ! Welches ist der unverschämteste Satz
,m Darvesplon?

Da der Dawesplan eng gedruckt 181 Fouosetten um¬
faßt , ist die Beantwortung der Preisaufgabe gewiß schwie¬
rig . Und doch haben alle , die wir fragten , die gleiche Ant¬
wort gegeben . Der preisgekrönte Satz , der alles andere
übertrifft , lautet : „D i e d e u t s ch e n S t e u e rnersch e i¬
nen dem Daweskomitee ungebührlich nied-
i- j q." — Bedenkt man , daß das Dawesgutachten durch das
fom Londoner Schlußprotokoll vom 16 . August 1924 zum
Rang einer international anerkannten Urkunde erhoben wor¬
den ist, so wird man sich nicht wundern dürfen , wenn die
ganze Welt jetzt als bewiesen und feierlich bekräftigt ansteht,
daß unsere Steuern „ungebührlich niedrig " seien und daß
:s nur gerecht und notwendig sei. die deutschen Steuern zu
verdoppeln oder zu verdreifachen oder zu vervierfachen.

Im Jahr 1913 , als Deutschland noch ein reiches Land
war , als unsere Industrien nach allen Weltteilen ihre Er-
euamsse schickten und unsere Landwirtschaft sich blühend ent¬
artete - zahlte das deutsche Volk 1 3 0 0 M i l l i o n e n M a r k

jäbrl 'i ch an solchen indirekten Abgaben , weiche die breiten
Masten treffen (Zölle und Verbrauchssteuern ). Und das
waren damals die Hanpteimmhmen des Deutschen Reichs!

Das Recbenerempel der Daweskommission ist nun höchst
einfach : Wenn das reiche deutsche Volk 1300 .Millionen Mark
jährlich an indirekten Abgaben auibringen tonnte , so soll das
arm gewordene deutsche Volk jährlich etwa die oleiche
Summe , nämlich 1250 Millionen an indirekten Abgaben
dem Dawesagenten zahlen . Und da dies dem Heißhunger
unserer Freunde nicht genügt , so soll das deutsche Volk noch
einmal  dieselbe Summe aus Eisenbahnen und Industrie
aufdriuqen . Die <Iesamtlast beträgt also 2500
Millionen Mark jährlich.  Das ist mehr als doppelt
n viel , wie sämtliche deutsche Bundesstaaten vor dem Krieg
erhoben . Es ist beinahe ebensoviel , wie Reich und Bundes¬
staaten zusammen damals brauchten!

Die Folge davon ist, daß dos Reich und dis Länder sich
anders Einnahmen suchen müssen . Sa mußte die Stcuer-
chraube fester ungezogen werden!

Die Herren von der Doweskommissioi : dachten sich das
'ehr einfach , denn nach ihrer preisgekrönten Feststellung wa¬
ren ja die Steuersätze i» Deutschland „unaebührlich niedrig ".
Jedoch was erlebten wir ? Die erhöhten Stenern
verhinderten jede Neubildung von Wohl-
'1 and.  Es konnlen keine Ersparnisse mehr gemacht werden.
Die Kaufkraft des Volks wurde schwächer und schwächer . Da
aber das Volk kein Hausgerät , keine Anzüge , keine Stie el
mehr bezahlen konnte , gingen die Fabriken , die alles das
Herstellen , ihrem Ruin entgegen . Die Arbeitslosigkeit nahm
rüdesten erschreckend zu . und damit erhöhten sich die öffent¬
lichen Ausgaben . Womit sollen diese erhöhten Ausgaben be-
.zahlt werden ? Mit erdichten Steuern , — lautet die Ant¬
wort ! So mußte die Steuerschraube wiederum angezogen
werden . Und wiederum war die Folge : weitere Verarmung,
neue Arbeitslosigkeit , neues Anziehen der Steuerschraube.

Auf diesem Weg — der noch längst nicht zu Ende ge¬
schritten ist — sind wir nun so weit gekommen , daß die
Belastung an Steuern und Abgaben heute
das Vierfache des Jahrs 1913  beträgt . Wobei
wem ja nicht vergesse , daß wir noch in einem „Schonjahr"
leben . Ihr volles Gewicht wird die Last erst vom Jahr 1928
an erreichen ! Bis dahin wird die Steuerschraube noch mehr-
nrals angezogen werden . Aus der vierfachen Last wird eine
mnffache , eine sechsfache werden , und mit jeder Drehung
der Steuerschraube wird das Volk ärmer und elender werden.

Wird denn aber wirklich die Last im Jahr 1928 ihr end¬
gültiges Gewicht erreichen ? Sind wir dann wenigstens ge¬
gen weitere Dressi 'nuen und Erpressungen geschützt?

O nein ! Im Jahr 1929 wird eine neue Sach¬
verständigenkommission eingese ^ t werden,
um festzustellen , ob wir vielleicht im Jahr 1930 noch mehr
zahlen können , als die Höckcktsumne von 2500 Millionen
Mark betrau ' 5in dieser fünfkövf -aen S -is'm -'rständigonkinn-

Kasfier Ehrat gab den Kassenbericht , der zufriedenstellend war.
Hierauf folgten die Wahlen , die keine Aenderung brockten mit
Ausnahme der Erweiterung des Ausschusses durch die Sanges¬
freunde Mangold , Schorpp , Schneider sen., Hörger,
Hosfmann und Rapp aus dem Kreise der passiven Mitglieder.
Unter Punkt . Verschiedenes " wurden etliche interne Angelegen¬
heiten erledigt und mit einem Vortrag des gemischten Chors
unter Leitung des Vizedirigenten H . Hammacher konnte der
Vorstand die sehr harmonisch verlaufene Versammlung schließen,
dem sodann der gemütliche Teil folgte.

Württ . Landesfahrschule S . m. b. H.
Der vor einigen Tagen angekündigte Fahrkurs für Krast-

wagenfahrer wird nunmehr am Mittwoch , den 10 . Februar,
nachmittags 2 Uhr in der Gewerbeschule Nagold seinen An¬
fang nehmen

»

Die Rotstandsarbeiten . Nach dem Bericht des Reichs¬
arbeitsministeriums waren am 15 . Januar d- I . im ganzen
.Reich Nosstandsarbeiten an Kanalbauten , Straßen , Flußlauf¬
verbesserungen u. a . bereitgestellt , die zusammen rund 20
Millionen Erwerbslosentagwcrke umfassen . Es wird also
«räglich sein , in den nächsten 4 Monaten täglich etwa 200 000
Erwerbslose d. h. etwa ein Zehntel der gegenwärtigen Er¬
werbslosenzahl zu beschäftigen.

Eintragung einer aufgewerketen Hypothek . Das Kammer-
Gericht in Berlin hat eine grundbuchrechtliche Entscheidung
in Aufwertungssachen in folgender Weise gegeben : Die ver¬
einbarte Auswertung einer Hypothek aus mehr als 25 v . H.
ihres Goldmarkbetrags kann nur in der Weise zur Ein¬
tragung gebracht werden , daß an der Stelle und mit dem
Rang der ursprünglichen Papiermarkhypothek unter deren
Eintragungsnummer lediglich der gesetzliche Aufwertungs¬
betrog von 25 v. H. eingetragen wird ; in Höhe des Ueber-
sthußbetrags handelt es sich um die Begründung eines neuen
dinglichen Rechts und muß eine neue Hypothek eingetragen
«erden . Das gilt auch dann , wenn der Papiermarkhypothek
«achstehende Rechte dritter Personen nicht vorhanden sind.
Vor dem 1. Januar 1926 darf eine abgetretene Hypothek
«hne Zustimmung des ursprünglichen Inhabers nicht ge¬
löscht werden , wenn die Abtretungsurkunde durch ihr Aus¬
stellungsdatum darauf hinweist , daß das Abtretungsentgelt
»ach dem 14 . Juni 1922 angenommen und die Abtretung
vor dem 14 . Februar 1924 erfolgt ist.
^ Vertretung der Arbeitgeber im Schlichtungsverfahren.

2m Schlichtungsverfahren kann der einzelne Arbeitgeber
mit seiner Vertretung seine Geschäftsführer . Betriebsleiter,

Mission werden zwar auch zwei dem 'che MLHied ' r sitzen.
Die Mehrheit stell »n aber - i» Cnsschädwvngr -k>m " n <sti.i» und
der Völkerbund . Dann wird die deutsche ..Leist 'mgsfäh 'q.

noch einmal geprüft werden , und zwar >n ..wissenschaft¬
licher " Weiie mit Hüte ionenannt -m ..Wobsstandsmeß-
zcihl". Ans Grund dieser Wohl 'tzwdsmesimbl kann eine wei¬
tere Erhöhung der deutschen EntschäLigunus 'asien befohlen
werden , wenn z. B . die Zahl der deutschen Bevöl¬
kerung  sich von 1924 bis 1929 erhedliäs vermehrt  hat!
Dam 'v tritt der rohe Gedanke d»r ioa ..Kopfsteuer ",
die England in seinen Farbigen  D -lvnien den Ein-
aehorenen auierlegt , für un -, Deutsche in Kraft ' Jede deutsche
Mutter , die heute ein Kind zur Welt bringt , trägt damit
wr Erböhuna decken bei , was unsere Feinde mit grinsen¬
dem Hohn „die WvhssiandswlH .zahl " nenn - n.

Auch- andere Länder , so wird eingewcndet , tragen schwere
St : 'ertasten — Gewiß!

Aber drei Unterschiede bestehen:
Erstens gibt es kein Land , dessen Hauvtindustrie gerade

am dem Einsetzen der Steuerlast durch einen kriegerischen
Einbruch mitten im Frieden so furchtbar geschädigt worden
märe wie unser Rubrgebiet . Wäbrsnd in Frankreich und
Belgien die letzten Spuren der Kriegszerstörung beseitigt
onrdcn und neue Fabrikanlagen noch modernstem System
wrt entstanden , lagen unsere Kohlenzechen und Werke still,
tznd ein Vernichtunaskampf vollzog sich, dessen Spuren noch
äugst nicht getilgt sind , ein Vernichtungskampf , der welt-
lerühmteUnternebmungenandenRanddes
li u ! n s gebracht , die Zahl der Arbeitslosen  vervielfacht
ind die Gemeinden ausgesogen hat . Nach solchen Erschütte-
:ungen wirkt das Anziehen der Steuerschraube ganz beson¬
ders schmerzlich , und das ganze deutsche Volk hat darunter
>u leiden , daß die Kohle,  die vor dem Krieg mit 29 Pfg.
ruf die Tonne steuerlich belastet war , jetzt das Vierfache,
römisch 1,13 Mark , auf die Tonne an Steuern trägt . Die
lkockt- ist djx Grundlage aller Wirtschaft - Jede Mehrbelastung
rer Kohle erschwert den Wiederaufbau.

Em zweiter Unterschied gegenüber anderen Ländern ist
rer: Andere Länder behalten die Erträge
ihrer Steuern im Lande.  Sie verwerten sie zur
Verbesserung der Gehälter , zu produktiven Anlagen , von de¬
nen alle Staatsbürger Nutzen haben . Wir aber sind verur-
keilt, die ungeheure Steuersumme „auf das Konto des Ent¬
schädigungsagenten " zu zahlen , und verlieren damit jeden
Vorteil vom Ertrag der drückenden Steuern . Aus dem Konto
des Entschädigungsagenten fließen die von uns erpreßten
Beträge nach Frankreich , England , Italien , Belgien . Diese
zahlen davon ihre amerikanischen Schulden (soweit sie diese
überhaupt bezahlen ) und Frankreich behält noch einen großen
tleberschuß für sich selbst. So versorgt die deutsche Steuer-
pumpe den internationalen Kreditverkehr mit deutschem Gut
und - Blut!

Der dritte Unterschied schließlich ist folgender : Wenn in
anderen Ländern die Steuerlast auch schwer ist, so steht sie
doch überall in einem notwendigen Verhältnis zu den Er¬
trägen , den Gewinnen . Kein Staat , der weiterleben will,
nimmt aus die Dauer mehr als — vorhanden ist.

Das Deutsche Reich jedoch ist, nachdem wir uns dem Da-
wesabkommen unterworfen haben , nicht mehr Selbstherr.
Die Steuerschraube wird nicht mehr von der deutschen Re¬
gierung gedreht , sondern von den Herren „Kommissaren"
des Verbands . Ohne Genehmigung des „Kommissars für
die verpfändeten Einnahmen " darf keine indirekte Steuer
ermäßigt werden ! Der Kommissar hat das Recht , alle per¬
sönlichen Steuererleichterungen zu verbieten . Ja , der
Kommissar kann den Deutschen Reichstag
zwingen,  diejenigen steuerlichen Maßnahmen , welche der
interrmüonale Kommissar für nötig und geeignet hält , binnen
zwei Monaten zum Reichsgesetz zu erbeben ! So steht 's
schwarz auf weiß in Kapitel UI. Ziffer 10 der Unterlage l
des Londoner Schlußprotokolls . Unsere Regierung hat das
unterzeichnet . Sie hat damit den furchtbaren Mechanismus
der deutschen Steuerschraube in die Hand des franzöiiichen
Kommissars gegeben ! Er wird di» Steuerschraube °est an-
ziehen , denn dis deutschen Steuern sind ja nach der Meinung
der Daweskommission „unaebübrckch niedrig ".

Prokuristen , Handlungsbevollmächtigte sowie eine wirtschaft¬
liche Vereinigung von Arbeitgebern betrauen . Andere Per¬
sonen sind weder als Vertreter noch als Beistände zugelassen
(8 15 der 2 . Ausf .-V .-O. zur Schlichtungsordnung ). Es müs¬
sen daher nach einem Erlasse des Reichsarbeitsministers vom
?. März 1925 sämtliche Perion - n als Vertreter ausickeiden.
me ohne nähere Beziehungen zum Betriebe sind und die
Vertretung für eine beliebige Zahl von Arbeitgebern über¬
nehmen . Ausgeschlossen sind daher Rechtsanwälte und andere
berufsmäßige Vertreter fremder Interessen , soweit sie nicht
in einem festen Beziehungsverhältnis zum Arbeitgeber stehe» .

*-

Haiterbach , 8 . Febr . Mütterabend . Die Bezirksfürsorge
schwester Emma Häring  hatte am letzten Donnerstag die
Frauen hiesiger Gemeinde zu einem aufklärenden Vortrag über
Kinderpflege um sich versammelt . Einleitend sprach sie über
die Pflichten und Aufgaben der Mütter , ihre Kinder zu gesunden
Menschen heranzuziehen . Vor allem keine Verweichlichung;
Reinlichkeit , Sonne und Luft sind auch in der Kinderstube die
größten Feinde der Krankheiten . Im besonderen verbreitete sie
sich an Hand mhlreicher Lichtbilder über engl . Krankheit und
Tuberkulose . Mit sichtlichem Interesse lauschten die zahlreichen
Anwesenden den wertvollen Ausführungen . Möge diese wichtige
Aufklärungsarbeit auf hygienischem Gebiet , das infolge Festhal¬
tens an althergebrachten Sitten , besser Unsitten , noch vielfach
so im Argen liegt , reiche Erfolge bringen.

AHorb , 6 . Febr . Stadtschultheiß Dr . Gekle zurückge¬
treten . Herr Stadtschultheiß Dr . Gekle , der nunmehr an
die 2 Jahre in stets objektiver und pflichteifriger Amtsführung
an der Spitze unserer Stadt stand , hat sein Rücktrittsgesuch
auf t . März ds . Is . eingereicht . Er befindet sich zur Wieder¬
herstellung seiner schwer angegriffenen Gesundheit in einem
Krankheitsurlaub , aus dem er nicht mehr auf seinen Posten
zurückkehren wird . Das Rücktrittsgesuch wurde bereits in der
geheimen Gemeinderatssitzung vom Donnerstag behandelt und
wird in der nächsten öffentlichen Gemeinderatssitzung endgültig
darüber beschlossen werden.

Freudenstadt , 5 . Febr Krisis bei der Gewerbebank.
Durch den Konkurs Rothschild scheint die Freudenstädter Ge¬
werbebank doch ganz erheblich in Mitleidenschaft gezogen zu
sein . In letzter Zeit sind zum Teil ganz unglaubliche Gerüchte
in dieser Hinsicht ausgetreten , sodaß eine Generalversammlung
unbedingt gefordert wird . Nur auf diese Weise kann die Sache
geklärt und das Vertrauen wiederhergestellt werden.

_ Montag , 8. Februar 1928
Calw , 6 . Febr . Aus dem Gemetnderat . Ein Antrag

des Haus - und Grundbesitzervereins aus Erhöhung der gesetz¬
lichen Miete (des Hunderlsatzes für Betriebskosten ) wird be¬
handelt . Nach einer längeren Aussprache wird der Antrag
mit 10 gegen 9 Stimmen angenommen ; die Erhöhung des
Pauschalsatzes von 32 auf 37 °/v tritt mit Wirkung vom 1. Febr.
in Kraft . — Die neuen Lohnsätze für Holzhauer für das Jahr
1926 sind durchschnittlich um 20 °/« erhöht worden.

Aus aller Welt
Todesfall . Der bekannte Bildhauer Prof . Gustav Ebe »-

lein  ist in Berlin gestorben.
In Berlin ist die Witwe des Staatssekretärs von

Stephan  im Alter von 83 Jahren gestorben.
Roald Amundsen,  der sich zurzeit in der bekannte»

Badestadt Los Angeles in Kalifornien aufhält , ist an
Lungenentzündung schwer erkrankt.

Ermordung der Herzogin von Sevilla ? Ein Pariser Matt
meldet , in Madrid habe der Oberstleutnant Prinz Jos6
Maria Bourbon  seine Frau , die Herzogin von Sevilla
erschossen, angeblich , weil sie mit dem Abendessen nicht auf
ihn gewartet habe . Bourbon sei verhaftet worden.

Gegen die Umbenennung des Berliner Königsplatze » .
Gegenüber dem sozialdemokratischen Beschluß der Berliner
Stadtverordnetenversammlung , den „Königsplatz " in »Platz
der Republik " umzubenennen , ist von der Deutschen Bolks-
vartei ein Antrag im preußischen Landtag eingebracht
worden , den Beschluß , der als beabsichtigte Verleugnung der
geschichtlichen Beziehungen Berlins mit dem Königshaus
anzusehen sei. nicht zu genehmigen.

Die Sowjetregierung »rklärt die Meldung von dem Er-
irieren von 300 obdachlosen Kindern vei deren Ueberführung
wn Moskau nach der Strafkolonie Woronesch für eine freie
Erfindung.

3 )4 Jahre Zuchthaus statt Jahr Gefängnis . Dr?
Angestellte der Städt . Sparkasse in Altona , Hasler , war vom
SckHffengericht wegen Betrugs und Urkundenfälschung zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und der Kaufmann Jansen zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Gegen das Urteil
gegen Hasler wurde vom Staatsanwalt und gegen das Urteil
gegen Jansen von diesem selbst Berufung eingelegt . In der
-weiten Instanz wurde Hasler zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht¬
haus und 5000 -4t Geldstrafe verurteilt . Jansen wurde frei¬
gesprochen.

Raubüberfall . In Mödesse bei Peine (Hannover ) über¬
fielen zwei maskierte Räuber nachts den Gemeindevorsteher
und erzwangen die Ausfolgung von 1000 ,4t . Dann kesselten
sie die Eheleute und raubten noch zwei Fahrräder im Haus,
mit denen sie entkamen.

Schwindler . Die Polizei in Wien verhaftete einen ge¬
wissen Eipeltauer , der sich als Oberingenieur ausgab und auf
Grund gefälschter Lieferungsverträge einen Verkauf mit der
Holzfirma Biktor Weibel in Kaiserslautern (Pfalz ) abschloß),
worauf er eine Vorzahlung von 240 000 -4t irr Empfang
nahm.

Grohfeuer . In Bonn -Poppelsdorf sind die dreistöckige
Porzellandreherei und mebrere andere kleinere Gebäude der
Wesselschen Porzellanfabrik niederaebrannt.

Biele Millionen aus dem — Abfall ! Daß man nicht nur
aus der Arbeit , sondern auch aus dem planmäßigen Spa¬
ren  viel verdienen kann , zeigt das System , das der be¬
kannte amerikanische Großindustrielle in seinen Riesenwerken
in seiner sogenannten „Rettungsabteilung " eingeführt hat.
Sollte man es zum Beispiel für möglich halten , daß aus de»
kaum sichtbaren Oeltröpfchen , die ein geschmiertes 8e-
orbeitungswerkzeug an abfallenden Metallspänen zurückläßt,
große Mengen Oel zurückgewonnen werden können ? Und
doch ist die tägliche Rettung an Oel aus diesen Spänen mit
nicht weniger als sieben Tonnen  zu beziffern . Die
Späne  werden nämlich in ein sich drehendes Gefäß , eine
sogenannte Zentrifuge , verstaut und schleudern bei der Dreh-
bewegung die an ihnen haftenden Oeltröpfchen gegen die
Wandung des Gefäßes , diese treten dort durch ein Sieb
und fließen in einen Behälter ab. Die Menge der gesammel-
ten Dreh - und Bohrspäne beträgt dabei täglich an zwanzig
Tonnen . Um den Holzbedarf  der Forüschen Werke
für die Verpackung der Erzeugnisse decken zu können , müßten
wohl alljährlich ausgedehnte Waldungen geschlagen werden.
Ford weiß aber durch zweckmäßige Organisation einen
großen Teil seines Bedarfs als Altholz und den nach Lie¬
ferung rückgekauften Kisten und Brettern zu decken. Der
tägliche Bedarf von 80 000 Quadratmeter Holz wird durch
einen Zuschuß von 48 000 Quadratmeter Althalz unterstützt.
An Kehricht  allein werden der Rettungsabteilung täg¬
lich vierzig Tonnen zugeführt , aus denen alle verwendbaren
Bestandteile gesammelt werden , woraus der Rest als Müll
verbrannt wird . In diesem Kebricht befinden sich neben
Schrauben , Nägeln und anderen Eisenbestandteilen , kleinen
Werkzeugen usw . große Mengen von Lederabfällen,
die sortiert und in Bündel gepackt werden . Ein Teil von
ihnen wird zu Ausbesserungszwecken verwendet , die klei¬
neren Stücke dienen als stützende Federung bei der Ver¬
packung der Automobile . Die aus der Rettungsarbeik der
Fordschen Werke erzielten Ersparnisse betragen jährlich die
runde Summe von 15 Millionen Dollar . Was er aus der
Verwertung der Abfälle zurückaewinnt , beläuft sich, auf die
einzelnen von ihm erzeugten Wagen oufgeteilt , auf 2 vH.
der Erzeugungskosten , um die er sein Fabrikat dadurch ve»
billigen kann.

Letzte Nachrichten
Rückgabe der deutsche » Kurierpost.

Berlin , 8. Febr. Die Montagpost meldet aus Moskau:
Die dem deutschen Gelegenheitskurier aus Tiflis gestohlene
Post des Generalkonsulats in Tiflis ist am Samstag der
deutschen Botschaft wieder zugestellt worden.
Die Demokraten gegen die neue Städteorduong.

Berlin » 8. Febr. Auf der kommunalpolitischen Ta¬
gung der deutschen demokratischen Partei wurde eine Ent¬
schließung einstimmig angenommen , in der die preußische
Landtagsfraktion der Partei ersucht wird , den vorläufigen
Entwurf der Städteordnung abzulehnen.

Seffentliche Kundgebung zur Steuernot.
Stuttgart , 8 . Febr. Die führenden Organisationen

der württembergischen Wirtschaft erhoben gestern vormittag
hier in Stuttgart in einer großen , aus dem ganzen Lande
besuchten Versammlung Protest gegen den übermäßigen
Steuerdruck.
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Gegen die Einreise deutscher Bergarbeiter
nach Belgien.

Brüssel, 8. Febr. Die Delegation der Bergarbeiter
von Charleroi hat von der Regierung die Zustimmung er¬
halten, daß deutschen Arbeitern, die in dem Bezirk Char¬
leroi Beschäftigung suchen wollen, die Einreise untersagt
wird.

Maedonald wieder in London.
London, 8. Febr. Macdonald ist Sonntag abend

wieder aus Indien zurückgekehrt. Man erwartet von seiner
Anwesenheit in London eine Klärung der Beziehungen
zwischen der liberalen und der Arbeiterpartei.

Richterstreik in Peking.
Berlin , 8. Febr. Meldungen aus Peking besagen, daß

die Richter wegen nachlässiger Zahlung der Gehälter in
den Streik getreten find. Seit 8 Monaten werden keine
Gehälter mehr bezahlt.

Feuer an Bord.
Berlin , 8 Febr. Aus Manila wird den Morgenblät-

tern gemeldet, daß an Bord des Dampfers„Atkinson" kurz
vor der Ankunft auf den Philippinen ein Brand ausge¬
brochen ist. Es gelang der Mehrzahl der Paffagiere und
Mannschaften, in die Rettungsboote zu flüchten. 2 Passa¬
giere und 6 Matrosen ertranken.

Geldschrankeinbrecher Schulz entflohen.
Berlin, 8. Febr. Wie die Morgenblätter melden, ist

es dem Geldschrankeinbrecher Schulz gelungen, der mit meh¬
reren Komplizen den aussehenerregenden Einbruch im Tempel¬
hofer Bezirksamt verübte, wo ihm über 300 OM^ in die
Hände sielen, am Samstag vormittag unter noch nicht ganz
aufgeklärten Umständen beim Kirchgang aus dem Gefängnis
der Stadtvogtei, wo er in Untersuchungshaft war, zu ent¬
fliehen.

Ein Ehepaar im Verdacht des Kindsmords.
Berlin, 8. Febr. Wie die Morgenblättcr melden, ist

unter dem schweren Verdacht des Kindsmords ein 24 Jahre
aller Kaufmann und seine 22jährige von ihm geschiedene
Frau in Untersuchungshaft genommen worden. Sie sollen
ihr im März 1925 geborenes Kind ermordet und die Leiche
beseitigt haben.

Folgenschwerer Zugszusammenftotz.
Brüssel, 8. Febr. Ein mit Kohlenarbeitem dicht be¬

setzter Zug fuhr bei dem Bahnhof La Louviere auf einen
haltenden Güterzug auf. Der Zusammenstoß war so hef¬
tig, daß mehrere Waggons völlig zertrümmert wurden.
1 Toter und 40 Verwundete find zu verzeichnen, darunter
9 Schwerverletzte.

Handel «nd Volkswirtschaft
Betriebsaufnahme bei Phönix. Das Thomaswerk, das Block¬

walzwerk und das Martinswerk des „Phönix" (Härder Verein)- in
Hü de in Westfalen haben den Betrieb wieder ausgenommen.

Die Hauptversammlung des Vereins für Holzintcrestznten
Südwestdeutfchloiiüs, die am 4. und 5. Februar in Freiburg i. B.
stattfand, ernannte den seitherige» Vorsitzenden Dr. Hermann
Himmeisbach  für seine verdienstvolle 25jährige Leitung des
Vereins seit seinem Bestehen zum Ehrenvorsitzenden. Die nächste
Hauptversammlung wird an einem württembergischen Ort ab-
gehallen werden.

Die kruppsche Landpacht im Dongcbiet, die ein Areal von
25 000 Dehjatinen, gleich 100 000 Morgen, umfaßt, für 36 Jahre
geschlossen ist und bisher 600 000 Rubel Anlagekapital erfordert
hat, nachdem eine völlige Mißernte des Getreidebaus im Jahr 1924
die ersten Erfolge zuschanden machte, im weiteren Verlauf recht
erfreuliche Ergebnisse gezeitigt. Das vergangene Jahr brachte dank
einer planmäßigen Verwendung von Zugmotoren und landwirt¬
schaftlichen Maschinen eine ansehnliche Ernte. Der Ertrag war für
sämtliche Getreidearten durchschnittlich um 1,5 Punkte höher als
bei den Betrieben der Umgegend. Um Mißernten auszugleichen,
müssen 40 000 Morgen Land, also 40 v. H. der Fläche, ausfallen
und der Schafzucht nutzbar gemacht werden. Die amtliche Räte¬
presse widmete dem deutschen Betrieb letzthin sehr anerkennende
Ausführungen. Die Russen bewundern neben der deutschen Technik
vor allem auch die Ordnung der Arbeit, die das Letztmögliche aus
den gegebenen Bedingungenherauszuwirtschaiten verstehe. Der
Betrieb wird als Muster planmäßiger Arb" für die russischen
Großbetriebe hingestcllt und das ausländische Kapital auf solche
Anlagemögüchkeiten in der russischen Landwirtschaft aufmerksam
gemacht.

Unverkäuflich! Man schreibt uns von besonders sachverständiger
Siete: Die Lage im deutschen Weinbau drängt zur Katastrophe.
Deutsche Weine werden heute von den Winzern zu 40 H der
Liter oder 30 H die Flasch« — also billiger, als ausländische,
insbesondere spanische Weine — angeboten,' ohne Abnehmer zu
finden. Besondere Beleuchtung findet die Lage durch am 18.
und 19. Januar in Kreuznach stattgefundene Weinversteigerungen
des dem „Verband deutscher Naturweinversteigerer" angeschlos¬
senen „Vereins der Naturweinversteigerer an der Nahe". Dieser
Verein umfaßt die ersten Qualitätsweingüter an der Nahe, u. a.
die stoatiichen Domänen und die Weingüter der Provinz. Trotz¬
dem diese Qualitätsweingüter den Weinkommissionären und dem
Weinhandel hatten Mitteilen lassen, daß sie bereit seien, ihre
Weine zur Hälfte des Erzeugerpreises loszuschlageu, um nur
wieder etwas Betriebsmittel flüssig zu machen, erfolgte weder aus
die 1924er noch auf die 1925er mit Ausnahme weniger Nummern
überhaupt ein Angebot und fast sämtliche Weine mußten zurück¬
gezogen werden bzw. konnten überhaupt nicht ausgeboten werden.
So liegen die Verhältnisse heute bei den Qualitätsweingütern, die
nach Auffassung vieler durch die verfehlte handels-
vertragspolitik  gar nicht in Mitleidenschaft gezogen
werden sollen. Bei dem übrigen Weinbau, der in der .Hauptsache
Konsumwein baut, liegen die Verhältnisse noch trostloser.
Die kleinen und mittleren Winzer bieten heute ihre Weine billiger
an, als die spanischen Weine, ohne Abnehmer dafür finden zu
können. Gleichzeitig erfahren diese Winzer, daß im Jahr 1925
dem Weineinfuhrhandel über 50 Millionen Reichsmark
noch zur Verfügung standen, um über eine Million Hekto¬
liter ausländische Weine einzuführen.  Angesichts
dieser Lage im Weinbau besteht die Gefahr völliger Verarmung
von 300 000 Winzcrsamilien an der Westgrenze des Deutschen
Reichs.

Stuttgarter Börse, 6. Febr. Das Geschäft an der heutigen
Samstagsbärse war wieder ruhig und die Kurse haben sich out
behaupteNWSii einzelnen Spezialwerten waren größere Umsätze
zu Auf dem Rentenmarkt  konnten Vorkriegs.
pfandbrieflMhre Kurse infolge weiterer lebhafter Nachfrage be-
festigen, lMgegen Staatsanleihen kaum verändert waren. Gotd-
pfandbriefe waren ebenfalls weiter besestigt. lOprozentige Kredit¬
verein-Goldpfandbriefei erreichten de» Paristand, öprozentig«
Reichsanleihe notierten 0,3.

Württ. Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.

Tettnang. 6. Febr. hopsen - und Ob st Versand im
Januar.  Aus dem Bahnhof Tettnang gelangten im Mouat
Januar zur Versendung: an Hopfen, und zwar nach Nürnbeiz
103 Ballen im Gewicht von 5302 Kg., nach Stationen innerhalb
Württembergs 119 Ballen im Gewicht von 7155 Kg., und nach
andern Stationen außerhalb Württembergs29 Ballen mit 2744
Kilogramm: an Obst 172 Kolli im Gewicht von 8568 Kg., »»d
zwei Wagenladungen mit 13 990 Kg., zusammen rund 304 An
Hopfen und 451 Ztr. Obst.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 6. Februar 1926.

Zufuhr : ^
72,60 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 12.00—12.30
4,10 „ Gerste „ „ „ 10.00
3,48 „ Haber „ „ 8.60 „4k i

Bei lebhaftem Handel alles verkauft . Bei Weizen Preise
anziehend. Nächster Fruchtmarkt am 13. Februar 1926.

Konkurse.
Eugen Bea , Kaufmann in Stuttgart . — Firma Georg

Diefenbacher G . m. b. H ., Stuttgart . — Kaufmann Leonhard
agelstein, in Schrozberg . — Berta Merk in Baienfurt . -
achlaß des am 16. Jan . 1926 verstarb . Gottlob Burkhardt ..

Pfalzgrafenweilcr . — Wilh . Schmidt , Kaufmann in Stuttgart.

Viehseuche« in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Kemnai,

AOA . Stuttgart ) Börtlingen , OA . Göppingen.
Die Seuche ist erloschen in Leinfelden , AOA . Stuttgart.

Gestorbene:
Freudenstadt : Joh . Gg . Göhner , Zugführer a. D ., 73 I

Bucherttfch.
Auf alle in dieser Svalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nun« ',
die Buchhandlung vonG.W.Za >fer , Nagold,Bestellungen entgegen

Schwäbischer Städteführer . Unter Mitarbeit von Stadt¬
verwaltungen und Verkehrsveremen hat der Stuttgarter Hirsch-
Verlag (Paul Hottmann ) die württembergischen Städte in Plan,
Wort und Bild zusammengefaßt . Das Buch ist zur Bedienung
des Fremdenverkehrs an die städtischen Rathäuser , Verkehrs-
vereine, Hotels und Gasthöfe unentgeltlich  ausgegeben.
Die Empfänger werden gebeten, das Buch für die Oeffentlich-
keit, Gäste oder Kundschaft auszulegen . Die Verteilung am
einzelnen Platze erfolgte durch das Stadrschultheißenaml.

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
wurde heute eingetragen:
in Abt . f. Gesellsch.-Firmen : die Finna Gebr . Rath,

Sitz in Egenhausen , offene Handelsgesellschaft seit
1. Mai 1925. Gesellschafter sind : Ernst Rath
und Adam Rath , beide Kaufleute in Egenhausen,

in Mt . f. Einzelfirmen : bei der Firma Enderlin L
Breuning , Nagold . Die Firma ist erloschen.

Den 5. Februar 1926 . 478

WsMide-VeWWU
Die Gemeinde Effringen OA . Nagold bringt

am Donnerstag , den 11. Febr . 1926 , nachmittags
2 Uhr auf dem Rathaus die

Schafweide
hiesiger Feldmarkung , welche
vom 15. April bis 31. Dezbr.
mit 150 St . im Vorsommer
und 200 St . Schafen im Nachsommer befahren wer¬
den kann, auf ein Jahr zur Verpachtung . Unbekannte
Steigerer und Bürgen haben Vermögenszeugniffe
neuesten Datums oorzulegen.
410 Gemeinderat.

LmWIz-LMus.
Am Mittwoch,

de» 10. Februar d. I.
nachmittags 2 Uhr

kommen auf dem Rat¬
haus aus dem Gemeinde-
wald im Submissionsweg  2 Lose zum Verkauf.
Offerten sind losweise getrennt einzureichen.

Allmandfichtea:

I. Lor Mil iz,S7 Seftm.
Hohe Egart:

8. Ls; mitA.w 5rftm.
Angebote sind nach der staatl. Forsttaxe bis zu obigem
Zeitpunkt einzureichen. Zuschlag Vorbehalten.

Zahlungsfrist : 15. März d. Js.
Ebershardt , den 5. Febr. l926.

4SI Schnltheißeaamt : Rothfuß.

Den verehrt. (S1adt)-Pfarrämtern
bringen wir

MsirmtMS-SAne
in lithogr . Farbendruck , in Erinnerung,

öueiilisncilung l>i^ 60 I- v.

»M - »W

»Z
U«
»H

»H
U»
»H
US
»Z
C«

«Ein Arzt zur Sitt
lichkeitsfrage."

U«

»H
L«
»H

«H

»Z
480 U,

Bortrag von Dr. m«ä. Büsching
im Saal des Bereinshauses

Dienstag , 8 Uhr abends.
U , Zu zahlreichem Besuch laden ein:

En.Bolksbundu.Kirchengemeinde: Sör die SrtskrankenSaffe:
HS Dekan Otto , Stadtpfarrer Presset Rechnungsrat Lenz.

!F RE « Ki -sn - r. ^ «Z
^ Nr die Melhodistengemeinde : Rechnungsrat Rieger ^

Prediger Harsch . Schwester Emma Häring.

^ Nr die christlichen Vereine: Nr dev Aerzte-Berein Nagold: ^
Fi Schwester Karoline v. Olnhausen  Medizinalrat vr mecl . Fricker . ^
--̂ 7 Frl . Isolde Gut,Buchdr . Reichert . -^7

Alles Wissenswerte
über die

Auswertung
ist in überaus

leichtverständlicher
und bei aller Wissen¬
schaftlichkeit volks¬
tümlichen Darstel¬
lungsweise erschienen
und zu 50 Pfennig

vorrätig bei

f
disgolci

Jüngeres fleißiges

«Ihm
sucht aus 1. oder >5. März
sucht 476

Frau Luise Jäger
475 Nagold.

Meine

«MMIM
ist jetzt

180
und nicht mehr Um¬

schaltung 113.

Malermeister
"b -lsxolck.

Meier Mädchen
sillht Stelle

auf 1. März für Haus
und Landwirtschaft.

Wer ? sagt die Ge¬
schähst . d. Bl ._ 477

Wer nicht iiserierl
kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.

AVer
erteilt Unterricht in

l̂ psnTÖsisek?
Angebote an die Ge-

schäftsstelle erbeten. 48l

I'
Eine Sammlung der
lustigsten Stilblüten
und Druckfehler aus
dem Briefkasten des

Kladderadatsch.
Gebunden Mt . 2,40.

Wer den Kladderadatsch
und seinen „Briefkasten"
kennt, in dem allwöchentlich
die Bosheiten des Druck¬
fehlerteufels u. allerlei Stil¬
bluten festgenagelt werden,
weiß, daß er in diesem Buch
einen wahren Born der

Heiterkeit finden wird.
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Will.
Herr Prediger I . Schneider -Stuttgart spricht

jeweils um 8 Uhr abends.
Hevte über: »Was sagt die Schrift öder dar

Leben im Himmel*
Dienstag„ „Was sagt die SchG Wer die j

Hölle"
Mittwoch, ,Mit Gott vor Gericht-

Weitere Vorträge Donnerstag und Freitag abend
Dienstag , Mittwoch und Donnerstag V-3 Ahr

479 Bibelstnnden:
.Die Bereitschaft siir'sHimmelreich nach Matth.LS"
Jedermann ist freundlich eingeladen ! Eintritt frei !

Vollen »«

iitriktzgarnv
iu grösster 4usv »k>l unä Is, tzus-litsren

äas Lkuntl von 4 .80 Uk. so.

kür MeüerverkSüker ksdrikowlse.

mim . Wia
3S3 blaonksktnrvaren.

!!KÜWtige Selegeiikelt!!
Sämtliche vorrätigen Bändchen der Sammlung

v s 8 v lü v I»
kosten in gehefteter Ausgabe — solange Vorrat — nur

80
bei Lulssr , Mugottt.

so Ztr.
guteingebrachtes , schönesWlefenheu

hat zu verkaufen
-riurich Mast, MStzi»,e».

WMbilß .bii » ,

Heute abend
8 Uhr -

Shkatrr- rihk
(nur die Ge

sangsnum
mern) in der „Traube ' -

Dienstag , 9 Februars
Gesamt - Probe
nicht Mittwoch , 10. Febr.

Arn
Mit äen il
„Seierstui

Monat!ö

Lrscheir
Verbreitei

Schristlettung,vr

Oiegramm-ttär

Nr. 32

T
Der Deutsche

i» einer Enlschi
«ab die Steuer«
Schaft und verm
müsse das äuße
licher Latten ges

Der deutsche
Rio de Janeiro
pedobook eingeh
Kolonie begrüßt
Volksfest für die
gehalten wurde,
das erste denkst
Brasilien kam.

VrSsidenk Ec
aierung der V<
der Abrüstungsk
nächster Zeit besi
ftrenz.

Aufruft
Der Präsider

Weder einen Au
..Die Rent

Voraussetzung ft
triebsführung ist
von dem Reichst
Forderung hat s
nnng der Notla
für die Allgem
wiegenden  f
Für die Lan -dwi
durch Selb  sth
Hungen, die zur
Düngemitte
krediten  zu
Landwirt sich je
schuldung darübc
geringeren
gung  durch die
Len kurzfristigen
zur Ausgabe
flir alle andern
testem Umfang i
Handwerk"  l
hierfür in eine
Preisen unserer
Wechsel unt
der Gnade o
ansgeliefer
1926 wiederum,
muffen ."

Nach dem L
öffentlicher Hilfe
gänzend bemerkl
übrig , um den
Ernährungsstand
zuschieben. Es i
Entscheidung voi
Landwirten g r i
trieb nahegelegt
Fällen auch äu
Produktionsmittr
landwirt weiß , ll
brauch künstliche
Ankauf von Ma
ergebnis und zu
pflegen , und w,
Betriebsführnng
Produktionsstäni

Der Reichsla
Jntensio -Bewirtsl
er nun den Lan
schastnng in Zuk
die Verwendung
des Gebrauchs i
Wartung des ein
bedeutet dies ei
Erfahrungstatsaö
Lorstnvirt leider
vor einer Ernte,
verschleudert wer
aufwendungen i
über die Ohren i
Haus und Hof zi
Fortführung der
versuche, kamen
versagt . So ble
als die Produkt
durch die Einnah
der Ansgabenfei
anzustreben . Da!
und der gesunde
diese Ansgabenbl
für die Produkti
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